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Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholun 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung i 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 


aus der Ex⸗ 
rei ins Haus 


rn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 


in The 
lichen — des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark 


. 85 


segründel 1760. 


Nnedacttion und Gxpedition Wückerfir. 89, 
Fernſprech-Anſchluß Nr. 75. 


Sonntag, den 11. April 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Lambeek bis zwei Uhr Mittags. 


— 


Anzeigen ⸗ Preis: 
Die 5 geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


1897. 


Nundſchau 


Die Teileidskundgebungen, die nach dem Ableben 

Staatsſekretärs v. Stephan der trauernden Familie 

und dem Reichspoſtamt zugehen, ſind ſo zahlreich und zeugen von 

d tiefer Empfindung, daß man aus ihnen erſieht, einer wie 

emeinen Werthſchätzung der Verſtorbene ſich erfreut hat. 

Hoch und Niedrig, Arm und Reich, Fürſt und Arbeiter ſenden 

Worte der Theilnahme um den Verlust des Todten. Berge von 

Kränzen und Blumen ſammeln ſich an. Von den Telegrammen 

teilen wir nachſtehend diejenigen des Kaiſers und des Reichs⸗ 
kanzlers ar 5 

Der Kaiſer telegraphirte: „Ihrer Exzellenz 
Frau Dr. v. Stephan. So iſt denn die bange Beſorgniß, daß 
Gott der Herr dem theueren Leben Ihres Herrn Gemahls in 
Mitten seiner vollen Schaffenskraft ein Ende ſetzen werde, zur 
traurig! Gewißheit geworden. Was Sie und die Ihrigen in 

Tereisigten verloren, das empfinden Sie ſelbſt am tiefſten, 
aber zu Ihrem Troſt möge es gereichen, daß mit Ihnen um den 
Entſchlafenen Ihr Katſer und König, das Vaterland und die 
Welt trauern. Wie die Geſchichte die Erinnerung ſeiner genialen 
Schöpfungen bewahren wird, ſo werden mir die hohen Verdienſte, 

die er ſich um das Vaterland erworben, und die unentwegte 

Treue, die er unter vier Königen und drei Kaiſern bis zum 

letzten Athemzuge bethätigt hat, allezeit unvergeſſen ſein. Möge 

Bott der Herr Ihnen und den Ihrigen die ganze Fülle Seines 
roſtes ſpenden! Wilhelm I. R.“ 

Das Telegramm des Reichskanzlers lautet: „Mit 
tiefer Betrübniß habe ich die Nachricht vom Ableben Ihres 
theuren, auch von mir hochverehrten Gemahls erhalten. Mit 

en, gnädigſte Frau, betrauert das Vaterland den Verluſt 
eines ſeiner verdienſtvollſten und genialſten Männer, dem es ver⸗ 
gönnt war, in großer Zeit Großes zu leiſten.“ 

Die Trauerfeier für Herrn v. Stephan findet am 
Sonntag Nachmittag im Lichthofe des Poſtmuſeums in Berlin 
Ratt. Seit Freitag früh wurde mit einem ſtarken Aufgebot von 
Kräften daran gearbeitet, den Lichthof der düſteren Feier, die nun 
an Stelle der feierlichen Einweihung treten ſoll, anzupaſſen. 
Dieſer Bau iſt das Lieblingswerk Stephan's in der großen Zahl 
ſeiner prächtigen Bauausführungen geweſen. Er hat über 15 

re ſich mit dem Gedanken daran herumgetragen und es iſt 
ein trauriges Geſchick, daß er ſich nicht mehr daran erfreuen 
konnte, das glanzvolle Gebäude feiner Beſtimmung Überwteſen zu 
ſehen. Der Magistrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
von Berlin nehmen offiziell an dem Begräbniß theil; der Katſer 
wird perſön lich erſcheinen. Die Beiſetzung erfolgt auf dem Drei ⸗ 
faltigkeits kirchhof. 

Bezüglich des Nachfolger e Dr. v. Stephans findet 
die Meldung, daß der Unterſtaatsſekretär Dr. Fiſcher, der während 

der Erkrankung des Chefs dieſen vertreten hat, in den nunmehr 
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Die Erbin von Aböbot⸗Gaſtte. 
Original⸗Roman von F. KlinckLütets burg. 
(Nachdruck verboten.) 


> (11. Fortſetzung.) 

Harry Ruthbert blieb mit einem Gefühl von Erleichterung 
in ſeinem Gemache zurück. Er öffnete noch ein zweites Fenſter, 
denn die Luft düntte ihm ſchwül und ſchwer. Er belächelte feine 
eigene Thorheit, aber das Gefühl, von welchem er ſich beherrſcht 
gefühlt, jo lange Will Gullham ſein Gaſt geweſen tft, hatte ihn 
förmlich bedrückt. 

Er befand ſich auch jetzt noch in einer gewiſſen Aufregung, 
ohne eine Erklärung für dieſelbe finden zu können. Selbſt die 
herrliche, friedvolle Umgebung, ein Blick in die entzückende, vom 
filbernen Mondlicht durchfluthete Welt hinaus, verfehlte ihre 
Wirkung. Eine Frage hatte ſich ihm plötzlich aufgedrängt und 
daran reihten ſich hundert andere. 

Warum fragte Will Gullham erſt in der letzten Stunde 
nach den Bewohnern von Violet Valley? 

Man hätte ja in dieſem Umſtand eine Gleichgültigkeit gegen 
dieſelben erkennen, wenn nicht Will Gullham durch ein vollkommenes 
Verhör — als welches Harry Ruthbert die zuletzt an ihn 
gerichteten Fragen nach Form und Inhalt anſehen mußte — den 
höchſten Grad eines unerklärlichen Intereſſes an den Tag gelegt 
hätte. Dazu kam das Gedenken jenes Vorganges am Waldrand, 
der ſich unmittelbar dem Erblicken einer Dame angeſchloſſen, die 
nach Will Gullham's eigener Ausſage eine frappante Aehnlichkeit 
mit der unglücklichen Mary Connor haben ſollte. 

Eine Vorſtellung reihte ſich in dieſer Nacht bei Harry 
Ruthbert an die andere, immer unerfreulicher wurden die Er⸗ 
wägungen, denen er ſich hingab. Unerfreulich ſchon aus dem 
Grunde, weil fie ihm zweck und ziellos dünkten. Ihm blieb 
immer nur die Erkenntniß übrig, daß er weit davon entfernt ſei, 
Vorurtheile und Stimmungen beherrſchen zu können, wie man 
ſolches von einem verſtändigen Manne mit Fug und Recht ver 
langen konnte. 

Hätte Lord Ruthbert zu derſelben Zeit, als er heftig gegen 
ſich ſelbſt kämpfte, um ein Vorurtheil zu überwinden und ver⸗ 
nünftigen Gedanken ſich hinzugeben einen Blick in das Zimmer 
werfen können, in welchem ſein Gaſt die Vorbereitungen für 
ſeine Abreiſe hatte treffen wollen, ſo würde ſeine Unruhe ſich 


nicht nur um ein Geringes vergrößert haben, wenn er auch nicht 
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erledigten Poſten endgültig aufrücken werde, nur wenig Glauben. 
Man meint vielmehr, daß eine friſche Kraft zur Leitung der 
umfangreichen Verwaltung berufen werde müſſe, damit die Ent- 
wickelung des Poſt und Telegraphenweſens nicht in Stagnation 
verfalle. Definitive Entſcheidungen ſtehen jedoch noch aus. — 
Wenn in verſchiedenen Preßorganen von einem General⸗ 
lieutenant a. D. als Stephan's Nachfolger geſprochen 
wird, ſo kann man dies wohl für Ironie halten. 

Der Allgemeine deutſche Handwerkertag, 
der nach dem urſprünglichen Beſchluſſe erſt gegen Ende Mai in 
Leipzig zu ſeinen Berathungen zuſammentreten ſollte, wird ſich 
einer neuerlichen Anordnung gemäß, bereits am 27. und 28. 
April, und zwar in Berlin, zuſammenfinden, um der Kommiſſion 
des Reichstages etwaige Wünſche des deutſchen Handwerkerſtandes 
noch rechtzeitig zur Verwerthung unterbreiten zu können. 

Auf den Verlauf der ſozialdemokratiſchen Mais» 
feier iſt man in dieſem Jahre beſonders geſpannt. Zahlreiche 
Arbeitgeberverbände haben den bündigen Entſchluß gefaßt, jeden 
Arbeiter zu entlaſſen, der am 1. Mai der Arbeitsſtätte fern 
bleiben ſollte. Die ſozialdemokratiſche Preſſe erhebt darüber ein 
Heidenhallo und droht mit einem großen Konflikt mit Deutſch⸗ 
lands geſammter Arbeiterſchaft. Wir meinen. man kann dem 
Kommen der Dinge trotzdem mit größter Gelaſſenheit entgegen⸗ 
ſehen. Die Matfeiern find von Jahr zu Jahr bürjtiger und 
kläglicher geworden und werden ganz gewiß auch dies Mal keine 
Ausnahme von der Regel machen. 

Zur ſo. z jlaldemokratiſchen Maifeler haben 
die Sattler beſchloſſen: Unterſtützungen wegen Maßregelungen 
in Sachen der Matfeier werden nicht gewährt. Die Feiernden 
dürfen keine Anſprüche an die Kaſſe der Gewerkſchaften machen. 
Hoffentlich folgen dieſem vernünftigen Beſchluſſe noch manche 
andere Gewerkſchaften. 

Derfranzöſiſche Jeſuitenpater Mury in Metz 
der die Vorrede zu dem Werke „Les jèsuites à Metz“, von 
Viausson-Ponté in Nancy geſchrieben hat, ein Werk, welches die 
gehäßzigſten Ausfälle gegen die deutſche Armee und die deutſche 
Regierung enthält, iſt aus Elſaß Lothringen ausgewieſen worden. 
Die Ausweiſung iſt nicht auf Grund des Jeſuiten⸗Geſetzes, ſondern 
auf Grund der allgemeinen Ausweiſungsbefugniß des Bezirks: 
präſidenten erfolgt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. April. 


Der Kaiſer machte Freitag Vormittag einen Spaziergang 
durch den Thiergarten. Abends wohnte der Monarch einem 
Abſchiedseſſen beim Offizierkorps des 1. Garde- Feldartillerie⸗ 
Regiments gelegentlich der Beförderung und Verſetzung des bis⸗ 
herigen Kommandeure Generalmajors v. Sluptermann bei. 
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im Stande geweſen ſein würde, eine Erklärung für das Gebahren 
Will Gullham's zu finden. 

Derſelbe durchkreuzte mit ſchnellen Schritten das geräumige 
Zimmer. Die Arme hatte er auf der Bruſt übereinander 
geſchlugen, und fein bleiches Geſicht zeigte einen finſteren, furcht⸗ 
erregenden Ausdruck. Die Falte über der Naſenwurzel hatte ſich 
vertieft, die buſchigen Brauen vereinten ſich. 

Hier war kein Spiel der Natur möglich, was Harry Ruthbert 
ihm auch ſagen mochte. Der eine Blick aus ihren Augen ließ 
nicht zu, daß er irgend einer Täuſchung Raum gab. Dieſem 
Blick war er vorher nur ein einziges Mal im Leben begegnet. 
Er war als Zeuge in der Angelegenheit Mary Connor vernommen 
worden und hatte ausgeſagt, was er wußte und was er für gut 
gehalten. Im Abtreten hatte ſein Blick die Angeklagte geſtreift, 
welche zum erſlen Male ſeit dem Beginn der Verhandlungen das 
Geſicht erhoben. Sie ſah ihn an mit einem Ausdruck, der ihn 
ſeit jenem Tage unabläſſig, Tag und Nacht verfolgte. Staunen, 
Verwunderung, Angſt und Entſetzen waren in dem Blick, mit 
welchem ſie ihn angeſehen, zum Ausdruck gelangt, und dieſer 
Blick hatte ihn heute zum zweiten Male getroffen. 

Mary Connor war nicht todt — ſie lebte. 

In ſeiner Seele war kein Zweifel, er gab einem ſolchen 
auch nicht einmal vorübergehend Raum. Sie lebte, ſie allein 
konnte Auskunft über den Verbleib des Teſtamentes, das ihn 
zum Univerſalerben des Grafen Saunders gemacht, geben. Und 
ſie mußte dieſe Auskunft geben. 

Eine wahrhaft teufliſche Entſchloſſenheit prägte ſich in 
Will Gullham's Zügen aus. Er hatte Alles, was ihn die 
lange Zeit hindurch gedrückt und gequält, vor dem einen Gedanken, 
daß noch eine Möglichkeit ſich ihm eröffnete, das Ziel ſeiner 
Sehnſucht und Träume, jo lange er denken konnte, den Reich- 
thum zu gewinnen, vergeſſen. Mary Connor mußte wiſſen, wohin 
das Teſtament gekommen war, ſie allein war nicht von der Seite 
des Lebenden und Sterbenden gewichen und — Mary Connor 
lebte. 

Wie war ſie nach Violet-Valley gekommen? Rechtsanwalt 
Primroſe hatte ihre Leiche recognoscirt, dieſelbe war nach Abbot⸗ 
Caſtle transportirt worden. Will Gullham hatte zu großen 
Antheil an dem Verlauf all dieſer Vorgänge genommen, als daß 
er nicht hätte wiſſen ſollen, wie der geringfügigſte Umſtand ſich 
entwickelt. Er war nicht einen Augenblick darüber im Zweifelt 
daß die Leiche von Miß Lilian Smith nach Abbot Caſtle gebrach, 


Zum Oſterfeſt ſind der Kronprinz und Prinz Eitel 
Friedrich bereits in Berlin eingetroffen. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat am Freitag dem 
Kaiſer einen längeren Vortrag gehalten. 

Der frühere Reichskanzler Graf Caprivi weilte am Freitag 
in Berlin. 

Admiral Hollmann hat in Rom für ſich, Familie und 
1 zum 15. d. Mts. in der Penſion Tellenbach Wohnung 
beſtellt. 

Staatsminiſter v. Delbrück begeht am Charfreitag ſeinen 
80. Geburtstag. 

Dem Chef der Abtheilung für Landeskultur und Landesver⸗ 
meſſung beim Gouvernement von Deutſch Oſtafrika, Dr. Stuhl⸗ 
mann iſt vom Kaiſer der Charakter als Regierungsrath ver ; 
liehen worden. 

Das Staatsminiſterium hielt am Freitag Nachmittag 
unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe eine Sitzung ab. 

Zum Kaiſermanöb ver wird mitgetheilt, daß die Paraden 
der verſammelten Armeekorps vor Beginn der großen Manöver 
ſtattfinden, und zwar jene des 2. Korps am 1. September bei 
Würzburg, jene des 1. Korps am 2. September bei Nürnberg. 

Der im Zuſammenhang mit dem Bürgerlichen Geſetzbuche 
nothwendig gewordene Entwurf über das Verfahren der frei⸗ 
willigen Gerichtsbarkeit iſt jetzt im Reichsjuſtizamte 
vollendet worden. 

Zur Prüfung ihrer Anſprüche auf das afrikaniſche 
Gebiet von Gur ma ſetzen die deutſche und die franzöſiſche 
Regierung eine gemiſchte techniſche Kommiſſton ein. 

Aus der Landeskirche ausgeſchieden ſind nach 
dem Bericht der Berliner Kommiſſion für den Kirchenaustritt im 
Ganzen 1278 Männer und 472 Frauen. Da die Zahl der 
Frauen erheblich hinter der der Männer zurückgeblieben iſt, 
beabfihtigt man eine energiſche Agitation unter den Arbeiterinnen 
zu entfalten. 

Die Berliner Maurer ſind in eine Lohnbewegung 
eingetreten; ſie verlangen die Erhöhung des Stundenlohnes auf 
60 Pf. und Abſchaffung der Akkordarbeit. 


Ausland. 


Kreta. Im engliſchen Unterhauſe wird die kretiſche Frage faſt Tag 
für Tag verhandelt. Am Freitag fragte Gourley im Unterhaufe 
die Regierung, ob die verbündeten Mächte vereinbart hätten, falls Griechen⸗ 
land die Räumung Kretas verweigere, den Piräus und andere griechiſche 
Häfen zu blokiren, und ob die Blokade eine friedliche oder kriegeriſche ſein 
werde? Webſter erwidert, er könne die Anfrage nicht beantworten, die 
Abſicht der Mächte könne nicht mitgetheilt werden, bis ein definitiver Ent⸗ 
ſchluß gefaßt ſei; er könne ebenſowenig jagen, ob die Blokade eine fried⸗ 
liche oder eine jure gentium ſein werde, welch' letztere einen Kriegszuſtand 
wiſchen den Mächten und Griechenland in ſich ſchließe. Falls eine Blo⸗ 

de beſchloſſen und dieſelbe, wie vorauszuſehen, eine friedlich e ſein 
werde, werde dieſelbe nur auf die griechiſchen Schiffe angewendet werden 
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worden war und Mary Connor unter deren Namen in Violet⸗ 
Valley lebte. Die Gründe, welche das junge Mädchen bewogen, 
eine ſolche Täuſchung zu begehen, waren gewiß nicht fernliegend, 
es hatte die Dinge ſehr klug für ſich zu benutzen verſtanden. Er 
würde ein leichtes Spiel mit ihr haben. 

Will Gullham bedauerte auf das Lebhafteſte, daß er ſich 
bereits von Lord Ruthbert verabſchiedet hatte; er würde, ohne 
Aufſehen zu erregen, noch ganz gut einige Tage haben bleiben 
können, da ſeine Abreiſe nach Indien doch plötzlich ganz in Frage 
geſtellt war. Er würde ſich nun gezwunggn ſehen, in der Nach⸗ 
barſchaft ein Unterkommen zu ſuchen und dadurch die Gefahr 
heraufbeſchwören, Lord Ruthbert, wenn er ihm zufällig begegnen 
oder von ihm hören ſollte, aufmerkſam zu machen. 

Auch Will Gullham legte ſich lange nach Mitternacht zum 
Schlafen nieder, ohne indeſſen Ruhe zu finden. Schon der 
wenige Stunden ſpäter tagende Morgen fand ihn wieder wach, 
ungeduldig den Zeitpunkt erwartend, zu welchem er Ruthbert-Hall 
verlaſſen konnte. 

Der Kutſcher war angewieſen, den Gaſt nach der Bahn zu 
fahren. Als er ſich in den Stall begab, um die Pferde hervor 
zuziehen, kam die Magd, ihm zu ſagen, daß der Fremde vorgezogen 
habe, einen Morgenſpaziergang zu machen und zur Zeit die Station 
vielleicht bereits erreicht habe. 

Mary Connor war keineswegs überraſcht, als am darauf ⸗ 
folgenden Tage die Hausmagd kam, um ihr mitzutheilen, daß ein 
fremder Herr ſie zu ſprechen wünſche. Sie war ſeit vor⸗ 
geſtern auf irgend etwas Furchtbares vorbereitet geweſen, 
ſie hatte gewußt, daß jener entſetzliche Menſch, den ſie in 
Lord Ruthbert's Begleitung geſehen, ſie erkannt habe, und daß 
es nun mit dem kaum gewonnenen Frieden vorbei ſein würde. 

Ihr erſter Gedanke, nachdem fie ſich von Will Gullham 
erkannt geſehen, war geweſen, Mrs. Ethel Gray's Cottage ſogleich 
zu verlaſſen und ihren Wanderſtab in die Hand zu nehmen. 
Aber — was ſollte daraus entſtehen? Die alte Dame war ſeit 
wenigen Tagen an ihr Lager gefeſſelt und begehrte von ihr hun⸗ 
derterlei Handlungen, die angeblich Niemand als ſie allein ver⸗ 
richten konnte. Sollte ſie dieſelbe im Stiche laſſen? 

Nach reiflicher Ueberlegung war ſie zu bleiben entſchloſſen, 
wenigſtens jo lange Mre. Ethel Gray ihrer noch bedurfte. 
Sobald dieſelbe geneſen war, wollte ſie ihr wiederholen, was ſie 
ihr bereits geſagt hatte, damals, als ſie wieder zum Bewußtſein 


falls dieſelbe aber eine kriegeriſche ſein werde, werde zweifellos das übliche 
Verfahren beobachtet und den neutralen Schiffen, die ſchon in den blokirten 
Häfen ſeien, geſtattet werden, innerhalb angemeſiener Zeit zu verladen 
und ſofort abzufahren; die Schiffe mit Ladungen für die blokirten Häfen 
könnten vom Datum des Blokadeanfanges an zurückgewieſen werden. 
Curzon erklärt, die Mächte hätten in Konſtantinopel Vorſtell ungen be⸗ 
treffend die Räumung Kretas gemacht, aber keine hierauf bezügliche For⸗ 
derun de 10 er könne nicht ſagen, welche Schritte der Sultan bisher in 
Betreff der Räumung gethan habe. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Gollub, 9. April. Der Verſchönerungsverein hat den 
bisherigen Vorſtand unter dem Vorſitze des Amtsrichters Tancke wiederge⸗ 
wählt. Der Verein hat trotz ſeines kurzen Beſtehens ſchon recht Lobens⸗ 
werthes geſchaffen, ſo die Pflanzung der Bäume um den Markt, die Anlage 
des Gärtchens in der Mitte des Marktes und die Herſtellung von Spazier⸗ 
gängen und Anlagen im Schützenwäldchen. 

— Culm, 8. April. In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde der Etat pro 1897 98 durchberathen und in Einnahme 
und Ausgabe auf 253000 Mk. feſtgeſetzt. Zur Deckung der Kommunalſteuern 
ſollen 100 % der Betriebsſteuer und 180 ⅝ der Real⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer erhoben werden. Der hieſigen höheren Töchterſchule, die in den 
Beſitz des Fräulein v. Schewe übergegangen iſt, wurde die bisherige jähr⸗ 
liche Unterſtützung von 1530 Mk. bewilligt. 

— Schwetz, 8. April. Von polniſcher Seite wird das Gerücht ver⸗ 
breitet, der getöbtete Lehrer Grütter hätte den Streit im Eiſenbahn⸗ 
wagen probocirt; die gefänglich eingezogenen Maurer ſollten daher in Frei⸗ 
heit geſetzt werden. Beides iſt unzutreffend. Durch Zeugenausſagen iſt 
feſtgeſtellt, daß Grütter nicht der Angreifer geweſen iſt. Die verhafteten 
Maurer find auf Anordnung des Unterſuchungsrichters in Graudenz heute 
dem dortigen Gerichtsgefängniß zugeführt worden. 

— Graudenz, 9. April. Heute fand bier ein Kreistag ſtatt. 
Oberbürgermeiſter a. D. Pohlman dankte dem Landrath Conrad dafür, 
daß dieſer im Abgeordnetenhauſe für die Schnellzug⸗Verbindung über 
Graudenz eingetreten iſt; er bat den Landrath, auch für die Graudenzer 
Uferbahn einzutreten. Landrath Conrad ſtellte in Ausſicht, daß er 
die Uferbahn bei Gelegenheit der Sekundärbahnvorlage im Abgeordneten⸗ 
hauſe zur Sprache bringen werde. Herr Obuch führte aus, daß eine 
Schnellzugverbindung Jablonowo⸗Graudenz⸗Laskowitz⸗Bromberg wegen der 
Eiſenbahn⸗ und Poſtanſchlüſſe nicht gut möglich fein würde; man müſſe 
danach trachten, eine Schnellzugverbindung über Thorn zu erreichen. 
Landrath Conrad erwiderte, daß auf der Strecke Marienburg⸗Thorn wegen 
der vielen Kurven die langen Schnellzugwagen nicht laufen können. Herr 
Schnackenburg⸗Mühle Schwetz regte an, einen Anſchluß an den D ⸗Früh⸗ 
zug nach Thorn zu erſtreben, dadurch würde eine gute Verbindung 
mit Berlin hergeſtellt werden. — Her v. Bieler⸗Melno hält die Graudenzer 
Uferbahn für das wichtigſte und ausſichtsreichſte Bahnprojekt in der 
Provinz. Schon vor zwei Jahren habe ſich der en eee mit 
dem Projekt beſchäftigt, und dem Herrn Oberpräſidenten liege es beſonders 
am Herzen. Für die Kreiſe Graudenz, Brieſen, Strasburg u. ſ. w. würde 
es von größter Wichtigkeit ſein, durch die Uferbahn auch einen Umſchlag s⸗ 
hafen in Graudenz zu gewinnen. Er bat den Landrath, euergiſch für 
das Projekt einzutreten, und regte an, in Gemeinſchaft mit den Nachbar⸗ 
kreiſen eine Petition auszuarbeiten. Es folgte die Etatsberaihung. Der 
geſammte Etat ſtellt ſich in Einnahme und Ausgabe auf 327 350 Mk. 
Dazu kommt der Etat der Gemeindekrankenverſicherung mit 1700 Mk. 

— Niefenburg, 9. April. Wegen 50 Pfg. rückſtändiger Kirchenabgaben 

hatte der Gemeindevorſteher Zörwer in Scheipnitz bei dem Arbeiter Waſchke 
daſelbſt eine Pfändung vornehmen laſſen. Die findige Ehefrau des Ge⸗ 
pfändeten veranlaßte indeſſen den Gemeindediener Danielkewitz durch Vor⸗ 
eigen eines falſchen Zettels, ihr die gepfändeten Sachen wieder freizugeben. 
In Folge deſſen begab ſich Herr Z. am 30. November v. J. in Begleitung 
des Gemeindedieners und eines Ortsſchöffen nochmals in die Wohnung der 
Waſchke ſchen Eheleute, um eine neue Pfändung auszuführen. Dieſelbe 
mußte jedoch unterbleiben, weil die Beamten von dem Ehepaar thätlich 
angegriffen und aufs Gröblichſte beleidigt wurden. Dieſerhalb verurtheilte 
das hieſige Schöffengericht den Ehemann Waſchke zu 14 Tagen, ſeine reſo⸗ 
lute Ehehälfte dagegen zu 15 Tagen Gefängniß. 

— Königsberg, 9. April. Das Oſtpreußiſche Provinzial» 
muſeum iſt um ein Schauſtück erſten Ranges reicher geworden. Es iſt 
dies ein großes 3,8 Kilogramm ſchweres Bernſteinſtü ck. So große 
Stücke ſind ſelten und kommen nicht oft in den Beſitz wiſſenſchaftlicher 
Inſtitute, da ihr Handelswerth ein ſehr erheblicher iſt. Um ſo dankbarer 
ift es zu begrüßen, wenn ein fo werthvolles Stück der Wiſſenſchaft erhalten 
bleibt. Das neu erworbene Stück war dem Provinzialmuſeum ſchon früher 
einmal für den Preis von einigen 1000 Mk. zum Kauf angeboten worden, 
doch kam damals, eben dieſes hohen Preiſes wegen, eine Einigung nicht zu 
Stande. Obwohl der Preis ſpäter weſentlich niedriger geſtellt wurde, hätte 
das Provinzialmuſeum bei ſeinen beſchränkten Mitteln doch auf den Erwerb 
verzichten müſſen, wenn nicht der Provinzialausſchuß der Provinz Oſtpreußen 
helfend eingetreten wäre. So hat die * das Stück für den Preis 
von 600 Mk. von den Erben des früheren Beſitzers erſtanden und es — 
das Eigenthumsrecht ſich vorbehaltend — dem Provinzialmuſeum zur Auf⸗ 
bewahrung überwieſen. b 

— Aus der Provinz Poſen, 9. April. Vom Kammergericht 
für giltig erklärt wurde die vielumſtrittene Verordnung des Oberpräſidenten 
von Poſen, daß dort alle Tanzluſtbarkeiten, ſelbſt wenn ſolche in 

eſchloſſenen Geſellſchaften ftattfinden, an allen Sonnabenden um 12 Uhr 
Nachts beendet ſein müſſen. 

— Poſen, 9. April. Heute Nachmittag ermordete eine Frau 
Klutas ihr dreijähriges Enkelkind und ſchnitt ſich dann ſelbſt die Puls⸗ 
adern auf. Sie wurde ins Krankenhaus gebracht. 

— Schulitz, 8. April. e e Privatknabenſchule 
wurde geſtern durch die Schulräthe Dr. Waſchow und Dr. Grabow aus 
Bromberg, im Beiſein des Bürgermeiſters Teller, des Vorſitzenden des 
Kuratoriums der Schule, revidirt. Es handelte ſich dabei um Ermittelungen 
gerichtete Petition um 


über eine von hieſigen Bürgern an die Regierun 
Es ſoll Ausſicht auf Gewährung einer 


einen Staatszuſchuß für die Schule. 
ſolchen Unterſtützung vorhanden ſein. 


Ausflüchte finden werde, um einer Begegnung mit ihm auszu⸗ 
weichen. Seine Pläne waren für einen ſolchen Fall vorgeſehen, 
nicht für ihr Erſcheinen in dieſer ſtolzen Faltung, mit dieſer Miene 
einer Fürſtin, welche durch ihre ſchwarze Kleidung noch einen 
beſonderen Ausdruck erhielt. 

„Sie wünſchen Mr. Gullham?“ 

Er fand nicht gleich eine Antwort. Ihre Stimme über ⸗ 
wältigte ihn förmlich. Er dachte, daß er beſſer gethan haben 
würde, nicht mehr nach Violet-Valley zu kommen, ſondern das 
Geheimniß mit über den Ocean zu nehmen. 

„Sie erinnern ſich meiner, Miß Connor?“ brachte er endlich 
mit Anſtrengung hervor. 

„Wie ſollte ich nicht?“ Sind Sie doch mit der Erinnerung 
an die ſchwerſten Stunden meines Lebens verknüpft.“ 

„Durch einen Zufall, — oder wie ſoll ich es nennen? — 
erfuhr ich Ihren Aufenthaltsort. Man iſt allgemein der Anſicht, 
daß Miß Mary Connor —“ 

Als er ſtockte, bewegte ſie leiſe zuſtimmend den Kopf und 
fügte hinzu: 

„Von der Gerechtigkeit ereilt iſt.“ 

In den Worten lag nicht eine Spur von Bitterkeit. 

„Man iſt der Meinung, man 2 

Und wieder ſtockte er. Vor dem forſchenden Blick ihrer 
Augen erſtarrten ihm die Worte auf den Lippen. 

„Der Irrthum wird bald aufgeklärt ſein. Seitdem ich Sie 
wieder geſehen, weiß ich, daß es eine Vermeſſenheit war, zu 
hoffen, daß dieſer Betrug unentdeckt bleiben würde.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 
Thorn, 10. April 1897. 

* [Berjonalien.) Der Gewerbe Inſpektor Dr. Wollner 
iſt von Danzig nach Stralſund verſetzt und mit der Verwaltung 
der Gewerbe⸗Inſpektion Danzig der Gewerbe Inſpektor Garnn 
beauftragt worden. — Der Eymnaſialhilſslehrer Komiſchke 
am Progymnaſium zu Löbau iſt nach Breslau berufen. — Das 
Ritterkreuz zweiter Klaſſe des Herzoglich brannſchweigiſchen Ordens 
Heinrichs des Löwen iſt dem Muſik- Direktor Kie ſielnickizu 
Danzig verliehen worden. 

* [Perſonalien beider Poſt.] Der Poſtaſſiſtent 
Nuck aus Hamburg iſt bei dem Poſtamt in Flatow etatsmäßig 
angeſtellt worden. Verſetzt iſt: der Poſtaſſiſtent Steffen von 
Konitz nach Borsk (Bez Bromberg). 

* Berfonalien bei der Eiſenbahn.] Ernannt 
ſind: der Bahnmeiſter⸗Diätar Weimann in Garnſee zum Bahn⸗ 
meifter, die Stations-Diätare Littkowki in Hoh nſtein in Weſtpr. 
und Podgurski in Terespol zu Stations Aſſiſtenten und die 
Wagenmeiſter-Diätare Rohr in Danzig und Hellmig in Graudenz 
zu Wagenmeiſtern. Verſetzt iſt Weichenſteller 1. Klaſſe Rieken 
von Strasburg in Weſtpr. als Halteſtellen Aufſeher nach 
Schwarzwaſſer. 

Ernannt find: Regierungsbaumeiſter Leipziger in 
Strasburg i. Weſtpr. zum Eifenbahn-Bau- und Betriebs- Inſpektor, 
Stationsdiäter Jandt in Culmſee zum Stationsajfiftenten, die 
geprüften Lokomotioheizer Behr und Globe in Thorn zu 
Lokomotioführern. Die Lokomottvfür Scha ſch ke und Sakolowski 
in Thorn find aus dem Direktionsbezirk Bromberg in den 
Direktionsbezirk Danzig übergetreten. 

[Militäriſches.] Ueber die Einberufung von Mann⸗ 
ſchaften der Reſerve, die als Ein jährig Freiwillige 
gedient haben, aber nicht Offiziers-Aſpiranten find, iſt neuerdings be- 
ſtimmt worden, daß ſie bei alen Waffengattungen während der 
Dauer des Reſerverhältniſſes zur Theilnahme an zwei Uebungen 
verpflichtet find. Auf beſonderen Antrag kann genehmigt werden, 
daß dieſe Uebungen in unmittelbarem Anſchluß, alſo 16 Wochen 
hinter einander, abgeleiſtet werden. Dieſe einſtmaligen Einjährig 
Freiwilligen ſind zu brauchbaren Unteroffizieren auszubilden und 
können geeigneten Falles am Schluß der erſten oder im Verlauf 
der zweiten Uebung zu Unteroffizieren befördert werden. 

— [Der Sonntag Palmaru ml iſt in der evan⸗ 
geliſchen Kirche für die erwachſene Jugend zumeiſt der Tag der 
Konfirmation. Es gilt die öffentliche Bekräftigung des 
chriſtlichen Glaubensbekenntniſſes, und ihr folgt die Spendung 
des heiligen Abendmahls, deſſen Feier die Herzen der jungen 
Chriſten mit gejeimnißvoller, heiliger Weihe erfüllt. Der Tag 
der Konfirmation iſt für die Konfirmanden ein überaus wichtiger 
Tag im Leben, manch' Mutterauge ſchimmert feucht, wenn der 
Gedanke alle die verfloſſenen Jahre durchwandelt, der Tage der 
Sorge, die ja nie fehlen, gedenkt, heiße Bitten für eine glückliche 
Zukunft daran knüpfend. Für eine glückliche Zukunft! So 
leichthin wird heute gerade in der Konfirmattonszeit ausgeſprochen, 
daß ſchon Alles ſich machen werde, wenn man nur Glück habe! 
Was iſt Glück? Ein Schall, der verhallt, wie er gekommen! 
Rechtes wiſſen und Rechtes thun, nie verzagen und auch mit 
Beſcheidenem zufrieden ſein, darin liegt alles Glück. Mit dem 
„ſogenannten“ Glück, das man im Lebenslauf haben ſol — 
heißt es meiſt: Wie gewonnen, ſo zerronnen! Darum ſollen 
wir die jungen Chriſten, die nach der Konfirmation er ſtrecht 
der Leitung bedürfen, dahin bilden, daß ſie rechtes 
Glück nur im eigenen Wiſſen und im eigenen Vollbringen 
ſuchen. So ins Leben und ſo durch das Leben! 

»[Coppernikus⸗ Verein.] In der Monatsfigung vom 
5. April theilte der Herr Vorſitzende zunächſt folgenden Beſchluß 
des Vorſtandes vom 29. März mit: Falls Entleiher von Büchern 
aus der Vereinsbibliothek die entliehenen Bücher innerhalb 6 
Wochen nicht zurückſtellen oder ſie nicht unter Vorzeigung auf 
weitere 6 Wochen prolongieren laſſen, ſo werden die Bücher durch 
einen Voten abgeholt und zwar gegen eine Gebühr von 10 Pfg. 
pro Band aus der Innenſtadt, von 20 Pfg. aus den Vorſtädten. 
Hierauf wurde Herr Oberlandesgerichts Sekretär Scholz 
in Marienwerder als korreſpondirendes Mitglied aufgenommen. 
— Im wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung berichtete Herr 
Semrau über einige Eingänge für das ſtädtiſche Muſeum. 
Ausgelegt waren 3 von Herrn Gymnaſiallehrer Herrmann zu 
Strasburg gefertigte Aufnahmen Strasburger Baudenkmäler. 
Ausgeſtellt waren ſerner eine von Herrn Fiſchhändler Glattke 
geſchenkte Hakenbüchſe mit Zapfen aus dem 16 Jahrhundert, 
welche im Glacis gefunden worden iſt. Im Anſchluß daran war 
eine Ausſtellung von älteren Feuerwaffen hergerichtet worden. 
Die Schützenbrüderſchaft hatte dazu bereitwilligſt 
hergegeben: Zwei kleine gußeiſerne Kanonen mit polniſchen 
Wappen unter Parbinalshut aus dem 18 Jahrh., einen gußeiſernen 
Mörſer (mit dem Poſtament aus einem Stück gegoſſen), 15.—16. 
Jahrh., zwei Tromblons (Streubüchſen) mit Feuerſteinſchloß aus 
dem 18. Jahrh., zwei Wallbüchſen (Feuerſteinſchloß), 17.— 18. 
Jahrh. darunter eine mit Radſchloß. Herr Landrichter Engel 
hatte aus ſeiner Waffenſammlung zur Verfügung geſtellt: Einen 
Bronce-Schießprügel von ca. 1400, eine Feldſchlange aus dem 
15. Jahrg., eine Hatenbüchſe aus dem 16. Jahrh., eine kurze 
Hakenbüchſe aus dem 16. Jahrh., ein Luntengewehr von ca. 1700. 
Alle dieſe Gegenſtände wurden von Herrn Landrichter Engel 
eingehend erläutert. — Einige der Schützenbrüderſchaft gehörige 
Stücke. wie z. B. die gußeiſernen Kanonen und der gußeiſerne 
Mörſer, find arg vernachläſſigt; eine beſſere Konſervierung der⸗ 
ſelben iſt dringend wünſchenswerth. — In dem alsdann folgen⸗ 
den Vortrage des Herrn Kreisſchulinſpektors Dr. Thunert 
aus Culmſee: „Der Kampf der Deutſchen in 
Polniſch⸗ Preußen für ihre Freiheiten und Rechte, 
1454 1500“ führte der Vortragende zunächſt aus, daß er das 
Material zu ſeiner Arbeit aus den Tagfahrtreceſſen ertnommen 
habe, die zum größeren Theile von Töppen für die Zeit von 
1466 - 79 von ihm ſelbſt publiciert wären; unter Tagfahrten 
ſeien die vom Adel und den großen, bisweilen auch den kleineren 
Städten beſchickten landſtändiſchen Verſammlungen zu verftehen. 
Hierauf entwickelte Herr Dr. Thunert ungefähr Folgendes: Da 
der Orden ſeine Herrſcherpflichten ſeit mehr denn 50 Jahren 
gröblich verletzt hatte, taub gegen alle Klagen und Vorſtellungen 
feiner Untertbanen, jo ſchloſſen die preußiſchen Stände, um der 
Willkür des Ordens einen Damm zu ſetzen, 1440 den preußiſchen 
Bund. Da dieſer gewiſſermaßen einen Staat im Staate bildete, 
ſo kam es 1454 zum offenen Kriege, zumal da der Orden jede 
Reformation ablehnte. In wenig Wochen ſah er ſich nur auf 
die Herrſchaft über einige Burgen und Städte beſchränkt; daher 
machte er nun dem Bunde Anerbietungen. Doch es war zu 
ſpät; denn ſchon war eine Geſandtſchaft des Bundes an König 
Kaſimir IV. unterwegs, ihm die Herrſchaft über das 
Ordendsland anzubieten. Die mit großer Haft betriebenen 
Verhandlungen fanden ſchon am 6. März 1454 ihren 
Abſchluß; König Kaſimir nahm die Herrſchaft über das 
Preußenland an, indem er in einem „das Buch mit 
den 13 Siegeln“ genannten Privileg einerſeits erklärte: 


„Terras et dominia Prussiae regno Poloniae redintegramus, 


reunimus, inviscera mus et incorporamus“ (d. h. im weſentlichen: 
Wir verleiben das Gebiet Preußens dem polniſchen Reiche wieder 
ein), andererſeits den Preußen eine Reihe von Rechten und 
Freiheiten (jo das Recht der Selbſtverwaltung und Zoll freiheit) 
gewährleiſtete. Die Preußen hatten beabſichtigt, eine Art 
Perſonalunion mit Polen herbeizuführen. Doch bald wurde 
ihnen klar, daß fie, was ſchon die Abgeſandten Danzigs in 
Warſchau befürchtet hatten ſich überſtürzt und verrannt hät'en, 
da die Polen bald auf eine Realunton binarbeiteten. Hierbei 
kam ihnen der oben angezogene Paſſus des Hauptprivilegs 
trefflich zu ſtatten, den die preußiſchen Geſandten angenommen 
hatten, ohne ſich ſeine Konſequenzen klar zu machen. Es ent⸗ 
wickelte ſich nun ein Kampf zwiſchen den Preußen und den Polen, 
ein Kampf zwiſchen Recht und Gewalt, zwiſchen verbrieften 
Privilegien und der Staatsraiſon. Alle Freiheiten und 
Rechte der Preußen wurden von den Polen auf Grund jenes 
zweideutigen und dehnbaren Paragraphen beſtritten und endlich 
anullirt. Handelte es ſich z. B. um die Heeresfolge, zu der die 
Preußen nur innerhalb ihrer Grenzen verpflichtet waren, jo er- 
klärte die polniſche Regierung, die Grenzen Preußens fielen mit 
denen Polens zuſammen, da beide Länder einen „Körper“ bildeten; 
beſchwerten ſich die Preußen über die Uebergabe preußiſcher 
Bürger an Polen, ſo erhielten ſie die Antwort, auch die Polen 
wären indigenae d. h. Eingeborene, verlangten die neuen Unter 
thanen, daß rein preußiſche Angelegenheiten nur von preußiſchen 
Räthen entſchieden werden ſollten, ſo erwiderte man ihnen, Preußen 
und Polen bildeten ein Korpus und beſäßen daher nur einen 
Rath. Dazu kam, daß Kaſimir den Klerus zu poloniſieren ſuchte 
denn gerade dieſer vertheidigte am kräftigſten die Rechte des 
Landes. Daher entſpannen ſich die heftigſten Kämpfe dann, 
wenn es ſich um die Beſetzung erledigter Biſchofsſitze handelte. 
So verlangte der König, als 1489 Nicolaus von Tüngen, Biſchof 
von Ermland, ſtarb und das Domkapitel Lukas von Watzelrode 
wählte, daß ſein Sohn Friedrich den Biſchofsſtuhl erhielte, da 
dieſer allein ihm genehm ſei. Zugleich verlangte er zu wieder⸗ 
holten Malen Heeres folge und Beiſteuer gegen die Türken. Als 
die preußiſchen Stände alle Forderungen ablehnten, ließ Kaſimir 
polniſche Söldner in Preußen einrücken. Da ging die Einigkeit 
der Stände in die Brüche, indem zuerſt das Kulmerland, dann 
der Landadel mit dem Könige paktierten. Wegen der Biſchofs⸗ 
wahl konnte indes keine Einigung erzielt werden. Es kam 1492 
in Wilna zu den heftigſten Auftritten, bei denen der König offen 
mit Gewaltthat drohte und der Kanzler auf die Berufung auf 
die Privilegien höhniſch erwiderte: „Sic vole, sic jubeo, stat 
pro ratione voluntas.“ Es war nicht abzuſehen, welch Ende 
der Streit genommen hätte, wenn nicht Kaſimir plötzlich 
geftorben wäre und ſein Sohn Johann Albrecht. der 
eine Schwenkung in der inneren Politik machte, die Wahl 
Watzelrodes anerkannt und die Privilegien beſtätigt hätte. Doch 
das war nur ein Waffenſtillſtand. Die polniſche Politik lenkte 
bald in die Bahnen Kaſimirs wieder ein, und jo geſchah es, daß 
1569 auf dem Lubliner Reichstage Preußen zu einer polniſchen 
Provinz erklärt wurde. Von da ab machte die Polonifirung jo 
reißende Fortſchritte, daß auf der Tagfahrt von 1587 nöthig war, 
einen deutſchen Brief des Königs ins Polniſche zu überſetzen, da 
die Mehrheit der Sendboten des Deutſchen nicht mehr mächtig 
war. — So büßten die Preußen die Schuld, die ſie durch den 
Abfall von dem ſtammverwandten Orden auf ſich geladen hatten 
[Gewerbliche Fortbildungsſchſu le.] Mit der 
Einrichtung des Fortbildungsſchulweſens wollen ſich unſere Hand⸗ 
werker und Kaufleute zum weitaus größen Theil noch immer 
nicht befreunden; die Anſicht: „die Jungen lernen dort ja doch 
nichts!“ iſt noch die mildere Auffaſſung, viele Arbeitgeber gehen 
noch weiter und ſagen: „die Jungen lernen nur Dummheiten!“ 
Wir meinen, daß ſolche Anſchauungen denn doch von recht be⸗ 
dauerlicher Kurzſichtigkeit zeugen, und man kann ſich davon z. B. 
gerade jetzt ſehr leicht überzeugen, wenn man der gegenwärtigen 
Ausſtellung von Fachzeichnungen der Fortbildungs⸗ 
ſchüler in der Aula der Knabenmittelſchule einen Beſuch abſtattet. 
Die Ausſtellung iſt, wie ſchon erwähnt, ſehr reichhaltig; die 
Zeichnungen find zum größten Theil nidt nach Vorlagen, ſondern 
nach Modellen, Gipsabgüſſen oder nach der Natur angefertigt und 
viele zeugen von einem ſehr beachtenswerthen Talent ihrer Ver⸗ 
fertiger. Wir heben hier aus der reichhaltigen Sammlung nur 
die wichtigſten Gruppen hervor, und zwar: Vorſtufe im Frei⸗ 
handzeichnen, gebundenes Zeichnen (Projektionen eic), dann die 
Fachzeichnungen der Schloſſer, Büchſenmacher, Maſchinenbauer, 
Maurer und Zimmerleute, Drechsler, Tiſchler und Kahnbauer, 
Klempner, Bildhauer, Goldarbeiter, Schneider und Schuhmacher 
und zum Schluß der Maler. Alle dieſe Gruppen bieten ganz 
Vorzügliches, und es muß jedem Beobachter einleuchten, daß ein 
ſo vorgebildeter junger Handwerker mehr Ausſich ten hat, in ſeinem 
Gewerbszweige etwas Tüchtiges zu leiſten, als ein anderer, dem ſolche 
Vorbildung fehlt. Wir empfehlen des halb nochmals dringend den 
Gewerbetreibenden, ſich die Ausſtellung noch morgen anzuſehen. 
[Der deutſche Privat⸗Beamten- Verein 
läßt es ſich angelegen ſein, nicht nur die materielle Wohlfahrt 
ſeiner Mitglieder zu fördern, er iſt auch bemüht, Geſelligkeit und 
geiflige Unterhaltung in ſeinen Kreiſen zu pflegen. Das iſt ſehr 
anerkennenswerth. Dadurch erübrigt ſich für viele Mitglieder 
die Zugehörigkeit zu anderen Vereinen. So hat der Zweig ⸗ 
verein Thorn „Litterariſche Abende“ eingeführt, an welchen 
dramatiſche Werke mit vertheilten Rollen geleſen werden. Geſtern 
fand ein ſolcher litterariſcher Abend ſtatt. Geleſen wurde: 
„Der eingebildete Kranke“ von Moltère. Das recht ſchwierige 
Poſitionen bietende Werk wurde mit großem Verſtändniß geleſen. 
Ein humorvoller Solovortrag eines Herrn und ein glücklich 
gewähltes Duett eines Ehepaares eröffneten den intereſſanten 
Abend, welcher alle Theilnehmer in hohem Grade befriedigte. 
[Lon der Reichsbank.] Der Wechſel⸗Zinsfuß iſt 
heute auf 3 Proz., der Lombard⸗Zinsfuß auf 3½ bezw. 4 Proz. 
ermäßigt. 
* [Die Bromberger Seehandlungsmühlen] 
— ſo ſchreibt geſtern das „B. Tagebl.“ in ſeinem Handelstheil — 
haben in dieſem Erntejahre auf miniſterielle Anregung nur 
inländiſches Getreide verarbeitet. Die Qualität des daraus 
gewonnenen Mehles war aber ſo mangelhaft, daß der Abſatz 
deſſelben ſich ſehr ſchwierig geſtaltete. Neuerdings iſt nun die 
Mühlen verwaltung wieder veranlaßt worden, auch aus- 
ländiſches Getreide zu vermahlen, und fie hat von dieſer 
Erlaubniß bereits durch Erwerb fremder Waare, beſonders fremden 
Weizens, ausgiebigen Gebrauch gemacht.“ 

[Die Ausbildung von Schülerinnen 
der Volksſchulen im Haushaltungsweſe en 
ſoll nach einem Erlaß des Kultusminiſteriums in Zukunft mehr 
als bisher ins Auge gefaßt werden. Der Unterricht darin ſoll 
jedoch nicht in den eigentlichen Unterrichtskurſus der Volksſchule 
aufgenommen werden, vielmehr ſoll den Schülerinnen Gelegenheit 
gegeben werden, an den freien Nachmittagen am Haushaltungs- 
unterrichte theilzunehmen. Natürlich wird dieſer Unterricht mit 
Rückſicht darauf, daß viele der erwachſenen Schülerinnen im 


elterlichen Haushalte beſchäftigt werden, oder auch gegen Ver⸗ 
gütung bei Fremden Aufwartedienſte verſehen, immer nur ein 
facultiver fein können. Freie Nachmittage giebt es aber auch für 
viele Schülerinnen ſchon nicht mehr. 

— [Die Liedertafel hält am Dienſtag eine Haup:- 
verſammlung ab zum Zwecke der Vorſtandswahl und der 
Rechnungslegung. 

— [Der Radfahrer ⸗Verein „Vorwärts“ 
untern immt morgen Nachmittag eine Ausfahrt nach Schirpitz. 

* [Der Schlachtvieh⸗Verſicherungs⸗ Verein) 
hielt geſtern Abend eine Vorſtandsſitzung, verbunden mit Kaſſen⸗ 
reviſien ab. Die Reviſion ergab, daß im Betriebsfonds 1862 Mt. 
und im Reſervefonds 1870 Mk. vorhanden ſind. Mit Rückſicht 
darauf, daß der Verein erſt drei Monate beſteht und gegenwärtig 
50 Mitglieder zählt, iſt das Beſtehen eines ſo bedeutenden Fonds 
mit Freuden zu begrüßen. Sollte der Vermögensſtand weiter ſo 
wachſen, ſo würde der Verein in kürzeſter Friſt in der Lage ſein, 
die Beiträge zu ermäßigen. Ein Reſervefonds von 2000 Mk. 
ſoll auf der Sparkaſſe feſtgelegt werden. Ferner wurde beſchloſſen, 
daran feſtzuhalten, daß auswärtig Schlächter zur Verſicherung 
nicht zugelaſſen werden, ſofern ſie nicht im hieſigen Schlachthaus 
ſchlachten. — Als Termin für die nächſte Generalverſammlung 
wurde der 23. April Abends 7½ Uhr feſtgeſetzt. Auf der Tages 
ordnung der Verſammlung die bei Nicolai ſtattfindet, ſteht der 
Rechnungsbericht und ein Antrag auf Erlaß eines Verbots mi! 
Strafbeſtimmungen, dahingehend, daß die Mitglieder des Vereins 
von Nichtmitgliedern niemals Fleiſch kaufen dürfen. — Im 
verfloſſenen Wirtbſchaftsvierteljahr betrug die Prämieneinnahme 
des Vereins 9289,50 Mark, der ſich eine Totalausgabe von 
798550 Mk. gegenüberſtellt, ſodaß ein Ueberſchuß von 1304 Mt. 
verbleibt. Die höchſten Entſchädigungen ſind für Rindvieh gezahlt 
worden, während für Schweine und Kleinvieh nur ſehr wenig 
Entſchädigungen zu verabfolgen waren. 

= [Gruppenſchauen für die weſtpreußiſche 
Thierzucht] Im Sommer d. J. werden im Bezirk der 
weſtpreußiſchen Landwirthſchaftskammer folgende Gruppenſchauen 
veranſtaltet werden: Gruppe I. in Marienwerder; Gruppe II. 
in Roſenberg; Gruppe III. in Neumark; Gruppe IV. in Culm: 
Vereine Brieſen, Culm, Thorn, Broſowo, Culmſee, Damerau, 
Gremboczyn, Gurske, Kokotzko, Kl. Czyſte, Liſſewo, Neugrabia, 
Oſtrometzko, Podwitz-Lunau, Schönſee. Wilhelmsau-Trebis, Rynsk, 
Lulkau, Dubielno. (Führender Verein: Culm.); Gruppe V. in 
Schwetz; Gruppe VI. in Schlochau. 

— [Beförderung beurlaubter Militärper⸗ 
ſonen mit Schnellzügen.] In Fällen, wo die Benutzung 
von Schnellzügen durch beurlaubte Militärperſonen zuläſſig iſt, 
find die Milttärfahrkarten von den Fahrkartenausgabeſtellen auf 
der Rückſeite mit dem Tages⸗ oder Stationsſtempel zu verſehen; 
neben dieſem Stempel iſt mangels eines hierfür heſtimmten bes 
ſonderen Stempels das Wort „Schnellzug“ zu ſchreiben. Nur 
dann haben dieſe Fahrkarten für Schnellzüge Gültigkeit, wenn fie 
von den Ausgabeſtellen in der vorbezeichneten Weiſe gekennzeichnet 
find. — Ferner iſt angeordnet daß künftig die auf den Urlaubs 
ſcheinen beurlaubter Militärperſonen etwa zu Unrecht angebrachten 
Vermerke über die Zuläſſigkeit der Benutzung von Schnellzügen 
von den Fahrkartenaus gabeſtellen — welche die Prüfung derselben 
vorzunehmen haben — unter Beiſetzung des Wortes „Geſtrichen“ 
mit dem Tagesſtempel und der Unterſchrift des amtirenden 
Beamten zu ſtreichen ſind. 

[Das „Juſtizminiſterialblatt“] ver- 
öffentlicht eine Verfügung des Juſtizminiſters an die Juſtizbe⸗ 
hörden, nach welcher gerichtliche Termine derart anzuberaumen 
find, daß ein Zeitverluſt für die geladenen Perſonen thunlichſt 
eingeſchränkt wird. Sobald es fid ergiebt, daß eine Sache 
wegen veränderter Umſtände erſt erheblich ſpäter. als angeſetzt 
war, zur Verhandlung kommt, ſoll dies den Betheiligten eröffnet 
und ſie auf eine ſpätere Stunde beſtellt werden. 
n [Einfegnungen] finden morgen in den hieſigen evangeliſchen 
Kirchen vier ſtatt, in der Altſtädtiſchen evangel. Kirche ſegnet Herr Pfarrer 
Jacobi ſeine Confirmanden ein, in der Neuſtädtiſchen evang. Kirche um 
9 UHr früh Herr Pfarrer Hänel, 11½ Uhr Vorm. Herr Diviſionspfarrer 
Strauß, 12°, Uhr Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
[Das Promenadenkonzert] auf dem Altſtädtiſchen 


Markt wird morgen vom Muſikkorps des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 11 ausgeführt. BR 5 . 


— [Erledigte Schulſtellen.] Stelle an der Schule zu 
Brinsk⸗Fialken, Kreis Strasburg, kathol. (Meldungen an Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Sermond zu Strasburg.) f 

lum deutſch⸗ruſſiſchen Verkehr.] Das ruſſiſche 
Finanzminſſterium hat verfügt, daß die bei der zollamtlichen Abfertigung 
der Güter durch die Zollagenturen der ruſſiſchen Eiſenbahnen bis jetzt zur 
Einziehung gekommene Proviſion für baare Auslagen in Zukunft nicht 
mehr zu erheben iſt. 

M [Zum Bau des Petroleumſchuppenz.] Im Herbſt 
v. J. war für den hier zu erbauenden Petroleumſchuppen an der Uferbahn 
unterhalb des Handelskammerſchuppens ein Platz ermittelt worden, zu 

ſen Bebauung die Genehmigung der Fortifikation zu erwarten ſtand. 
5 it dem Bau des Schuppens ſollte in dieſem Frühjahr begonnen werden; 
gelbe war in Fachwerk geplant, doch hat, wie wir erfahren, der 
11 ezirks⸗Ausſchuß gegen dieſe Bauausführung, weil zu ſenergefähr⸗ 
ch, die Erlaubniß verſagt. a 
Kö + [(Straftammerjigung vom 9. April.] Wegen gefährlicher 
örperverletzung hatten ſich der Gaſtwirthsſohn Wilhelm Epding und 
ſein Vater der Gaſtwirth Adam Epding aus Bildſchön ſowie der Tiſchler⸗ 
geſelle Emil Engel, früher in Bildſchön, jetzt in Berlin, zu verantworten. 
Durch die Beweisaufnahme wurden Wilhelm Epding und Engel der ge⸗ 
fährlichen Körperverletzung überführt und ein Jeder von ihnen zu 1 Jahr 
fängniß verurtheilt; Engel wurde wegen Fluchtverdachts auch ſofort in 
aft genommen. Gegen Adam Epding erging ein freiſprechendes Urtheil. 
— Unter der Anklage der fahrläſſigen Körperverletzung und der Ueber⸗ 
tetung des § 366 Nr. 2 Str.⸗G.⸗B. betrat ſodann der Käthner Adolf 
ernicke aus Culmiſch⸗Neudorf die Anklagebank. Er wurde mit 50 
Mark Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle mit 10 Tagen Gefängniß belegt. 
— Die Arbeiterfrau Marie Bier kant, geb. Pachollek, von hier, Gerſten⸗ 
ſtraße Nr. 19, hatte in ihren früheren Stellungen die Wahrnehmung ge⸗ 
macht, daß ihre Dienſtherrſchaften bei verſchiedenen Gewerbetreibenden 
Waaren auf Credit entnehmen. Sie ſetzte ſich mit der unverehelichten 


— 


Cravatten! 


Die neuesten Facons, 
Die grösste Auswahl, 


die billigsten Preise 
. Klar, =: 


Breitestr, #2. 


Agnes Czoplewska aus Moder in Verbindung und wußte dieſe zu 
überreden, auf den Namen ihrer früheren Dienſtherrſchaft nach und nach 
eine Menge Fleiſch und Backwaaren, ſowie auch Damengamaſchen und 
Gummiboots zu entnehmen. Die auf dieſe Weiſe erſchwindelten Genuß⸗ 
mittel bereiteten ſie bei einer Freundin zu und ließen ſich dieſelben dort 
wohl ſchmecken. Sie wurden unter Auklage geſtellt und die Bierkant zu 
1 Jahr 1 Monat Zuchthaus, Ehrverluſt auf 2 Jahre und Stellung unter 
Polizeiaufſicht, die Agnes Czoplewski zu 3 Monat Gefängniß verurtheilt. 
— Wegen Mißhandlung des Gutsverwalters Molle in Piontkowo wurden 
alsdann beſtraft: der Arbeiter Guſtav Schwenk aus Pniewitten mit 
einer Zuſatzſtrafe von 1 Jahr Gefängniß, der Arbeiter Franz Lu b⸗ 
kowski daher mit einer Zuſatzſtrafe von 8 Monaten Zuchthaus und 
der Arbeiter Joſef Roſinski daher mit 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß. 
Schließlich wurde gegen die Arbeiter Thomas Don ars ki und 
Caſimir Donarski aus Culmſee wegen gefährlicher Körperverletzung auf 
eine Gefängnißſtrafe von je 2 Monat erkannt. 
(Polizeibericht vom 10. April.] Gefunden: Ein 
ne ea Armband im Rathhausflur; verſchiedene Kleidungsſtücke im 
laeis am Brückenkopfe, abzuholen bei Emilie Bohlke in Podgorz bei 
Steckler. — Zugelauſen: Ein weißer Foxterrier bei Rentier Leetz, 
Coppernikusſtr. 11. — Aufgegriffen: Ein Paar Pferde in der Copper⸗ 
nikusſtraße, abzuholen vom Gaſtwirth Arenz, Araberſtr. — Verhaftet: 
Sechs Perſonen. 
lVon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 4,58 Meter, 
das Waſſer wächſt noch, wenn auch langſam. Eingetroffen ſind die Dampfer 
„Mercur“ mit 4 Kähnen und „Oberon“ mit 2 Kähnen im Schlepptau aus 
Danzig, „Anna“ ohne Ladung aus Nieszawa, „Bromberg“ mit leeren 
Honigkuchenkiſten, Oel und Petroleum aus Danzig reſp. Bromberg und 
„Warſchau“, mit Wein, Reis, Petroleum ꝛc. aus Danzig. Abgefahren find 
der ruſſiſche Dampfer „Conſtantin“, mit Soda beladen, nach Warſchau, und 
die ey ee 8 . so 
arnobrzeg, 8. April. gegangen r 30 Min) 
Waſſerſtand bei Shionlowice Donnerstag 3.89, Freitag 3,71, 
et Ham 10. April. Waſſerſtanb bier heute 3,20 
ar au, . er er e 5 
Meter, gegen 3,45 geſtern. 


— Podgor z, 9. April. Eine Sitzung der vereinigten evangeliſchen 
Gemeindekörperſchaften findet dieſen Sountag (11. April), 
Nachmittags 4 Uhr, im Konfirmandenzimmer der Kirche ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht: Etatsberathung pro 189798, Rechnungslegung, 
Berathung und Beſchlußfaſſung über eine neue Kirchhofsordnung und 
Taxe, Beſchlußfaſſung über die Vermiethung der Kirchenplätze. — Die 
Einſegnung der Oſterkonfirmanden findet Sonntag, den 11. d. Mts., 
in der evangeliſchen Kirche ſtatt. — Der Dachdecker J. don hier machte ſich 
neulich bei dem brennenden Heu des Sz'ſchen Hauſes auf der bereits 
angekohlten Decke der ausgebrannten Stube zu ſchaffen. Hierbei ſtürzte 
er herunter, doch hat der Sturz dem Manne nichts geſchadet. Etwas Un⸗ 
verſtändliches vor ſich hinbrummend zog der Herabgefallene von dannen. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Wm. Mi. Einſendungen ohne Namensunterſchrift können wir leider 
nicht berüdfihtigen. Nennen Sie uns doch Ihre Namen; dieſelben 
brauchen ja keineswegs mit veröffentlicht werden, aber wir müſſen doch 
unſere Gewährsmänner kennen. 


Vermiſchtes. 

Beim Ueber nehmen eines Dampfkeſſels von der 
Germaniawerft in das umgebaute Panzerſchiff „Baden“ in Kiel ſprang 
die Krahnkette; der Keſſel fiel durch das Panzerdeck. Verwundet wurde 
zum Glück Niemand. 

Nie dergebrannt iſt die Irrenabtheilung des Kranken hauſes 
in Jaroslaw in Rußland. Drei Frauen ſind in den Flammen umge⸗ 
kommen. 

Neun Falſchmünzer, welche belgiſches, franzöſiſches und 
deutſches Gold⸗ und Silbergeld und Nationalbanknoten in großen Mengen 
nachmachten, verhaftete die Brüſſeler Polizei. 300 000 Franks Falſchgeld 
wurden konfiszirt. 

Gegen zwei „‚Ariſtokratinnen“, deren jetziger Aufent- 
halt unbekannt iſt, mußte ein Frankfurter Hofphotograph wegen unbe⸗ 
zahlter Rechnungen in Höhe von 400 Mark Klage erheben. Es ſind die 
Baronin Mary Puskas de ale aus Philadelphia und Gräfin Pezely. 

ie Wiege des deutſchen Kriegerbundes, der 10200 
Vereine mit etwa 900600 Mitgliedern zählt, iſt Weißenfels an der 
Saale. Hier wurde der Verein am 14. April 1873 gegründet. Die dorti⸗ 
gen Kriegervereine werden nun in dieſen Tagen an den Bundesvorſtand in 
Berlin einen Antrag richten, daß die Stadt Weißenfels im Jahre 1898 als 
Feſtort für den Bundesabgeordnetentag gewählt werde 

Die Reiterſtandbilder für Kaiſer Wilhelm I. für 
Liegnitz und Ratibor beſichtigte der Kaiſer beim Bildhauer Böſe in Berlin. 
Die Entwürfe fanden den lebhaften Beifall des Monarchen. 

Durch die Exploſion eines mit Feuerwerkskörpern beladenen 
Wagens wurde in Buenos⸗Ayres ein Häuſerviereck in Brand ge ſteckt. Es 
gelang ſchließlich, das Feuer zu löſchen. 10 Perſonen kamen ums Leben. 

Entgleiſt iſt bei Garbolz der Frühzug Hildesheim⸗Bea unſchweig. 
Ein Wagen fiel um, wodurch ein Paſſagier verletzt wurde. 

7000 indiſche Hafenarbeiter in Bombay ſtreiken, und ſie 
wollen die Arbeit nicht eher wieder aufnehmen, als bis die ſanitären Ver⸗ 
ordnungen, welche die Trennung der Bevölkerung vorſchreiben, aufgehoben 
ſind. Sie befürchten nämlich, daß ihre Familien in die Hoſpitäler gebracht 
und dort vergiftet werden, während ſie arbeiten. 

Unter dem Verdacht, ihr neugeborenes Kind ermordet zu haben, 
wurde in Berlin die Zimmermannswittwe Nitzſchel verhaftet, welche mit 
ihren 4 kleinen Kindern in dürſtigen Verhältniſſen lebte. 

Arton verſucht ſich her aus zuſtreichen. Wie aus 
Paris berichtet wird, theilte der Deputirte Hugues, welcher als Zeuge 
Arton gegenübergeſtellt wurde, einem Berichterſtatter mit, Arton habe ihm 
das Notizbuch mit den Namen der Parlamentarier a welche von ihm 
Geld erhielten, jedoch hinzugefügt, er habe Niemanden beſtochen, ſondern 
nur in freundſchaftlicher Weiſe die geleiſteten Dienſte bezahlt und glaube 
deshalb, daß die Verfolgten freigeſprochen werden müßten. 

Die diesjährige Ausſtellung der deutſchen Land» 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft wird mit dreitauſend Thieren be⸗ 
ſchict werden, das ſind ſiebenhundert Thiere über den Durchſchnitt der bis⸗ 
herigen Ausſtellungen. Pferde ſind nicht weniger als 600 angemeldet. 

Aus der fortgeſetzten Verhandlung in Sachen 
Koſchemann und Genoſſen iſt nur das eine hervorzuheben, daß ſich der 
Hauptbeſchuldigte Koſchemann bei dem Verſuche einen Alibibeweis zu er⸗ 
bringen in wiederholte Widerſprüche verwickelte und eine verdächtige Ge⸗ 
dächtnißſchwäche an den Tag legte. Die übrigen Zeugenvernehmungen 
waren nicht geeignet, eine weſentliche Klärung in der Sache herbei⸗ 
uführen. 
= Für wiederholtes Lotterie » Vergehen wurde von 
der Strafkammer des Landgerichts I Berlin über den Looſehändler Fränkel 
eine empfindliche Strafe verhängt. Er war beſchuldigt, unbefugt außer 
preußiſchen auch Looſe der mecklenburgiſchen und der ſächſiſchen Lotterie 
vertrieben zu haben. Es wurden nur drei Fälle feſtgeſtellt, da er aber 
ſchon mehrfach wegen Lotterie⸗Vergehens vorbeſtraft iſt, jo wurde er zu 
2700 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 


Sonnenbäder ꝛc. Proſpekte ſendet 


verſehen mit guten Zeugniſſen und guter 
Handſchrift, ſucht von ſofort oder ſpäter 
Stellung. Zu erfragen unter II. S. No. 64 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Junge Damen 


erhalten gründlichen Unterricht in der 
feinen Damenſchneiderei bei 
Frau A. Rasp, Windftr. 5, 


bei Herrn Kaufmann Kohmert. 


Junge Mädchen, 


von gutem Aeußeren und Garderobe, können 
ſich für 2—3 Nachm. inel. Sonntag p. Woche 
f. Gartenſchießbuden, Araberſtr. 9, p. meld. 


er Vorſt., Schulſtr. 21, 2. Etage. 
1 Wo 


err 


WERE: 


auch ift Beh 1 möbl. Zimm. zu haben. 


Naturheilanstalt Reimannsfelde hei Elhing. 


Dr. Pfalzgraf, prakt. Arzt. 


1 Buchhalterin oder Kassirerin,[f— — 


Geſchäftsverbindungen 


werden am bib igſten und leichteſten erworben, 
wenn man 7 55 ren Dies geſchieht 
durch zweckmäßig abgefaßte e 
eigneten Zeitungen und Fachſchriften. Jede 
ewünſchte Auskunft ertheilt kostenfrei die 
nnoncen » Expedition Rudolf Mosse, 
Berlin 8, Jeruſalemerſtr. 48. 


Zwei Wohnungen, 
im Hauſe Schuhmacherſtr. 1 im I. Geſchoß 
gelegen, beſtehend aus je 4 Zimmern, Küche 
v. 6 Zim. v. ſofort zu verm.] und Zubehör von ſofolt zu vermiethen. 
Näheres parterre, rechts. 


Der von den Gerichten verfo gte Bandwur m⸗ 
doktor R. Mohrmann iſt dieſer Tage in Berlin geweſen, den Be⸗ 
hörden aber wieder entſchlüpft. Von Berlin iſt M. nach Stuttgart gereiſt, 
dann nach Peſt. Dort hat er noch verſucht, ſein früheres Zweiggeſchäft 
wieder aufzumachen, iſt dann aber bald nach Kairo abgedampft. 

350 Studenten faſt ſämmtlicher italieniſchen Univerſitäten 
treten am heutigen Sonnabend in Begleitung zahlreicher Profeſſoren von 
Rom aus die geplante Inſtruktionsreiſe nach Deutſchland an und treffen 
Montag in Köln ein. 

Dem Zahnkünſtler A. Seega in Potsdam ſoll es gelungen 
fein, einen Kühlapparat und eine Kühlzange herzuſtellen, durch welche beim 
Zahnziehen eine gänzliche Empfindungsloſigkeit erzeugt wird. Schmerzen 
nach der Herausnahme eines Zahnes mittels der neuen Kühlzange treten 
nicht auf. Die Erfindung ſoll allgemeine Anerkennung Seitens der Fach⸗ 
männer gefunden haben. 


Vom Büchertiſch. 


Das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ (begründet von Otto 
Ruppius — Verlag Berlin W., Lügomftraße 104) iſt unter der muſter⸗ 
beßer Leitung Rudolf Elcho's ein Familienblatt, wie man es ſich nicht 

eſſer wünſchen kann. Bei ſeinem überaus billigen Preiſe von 1,25 Mark 
pro Quartal bringt es eine Fülle ſpannender und ſittlicher Unterhaltungs⸗ 
lektüre unſerer erſten Autoren, neben Beiträgen aus allen Wiſſensgebieten 
und dem praktiſchen Leben. Die Ausſtattung entſpricht dem gediegenen 
Inhalte. Mit ſeinen künſtleriſch ausgeführten, zahlreichen Illuſtrationen 
bietet das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ einen Hausſchatz, den wir unſeren 
Leſern angelegentlichſt empfehlen können. 


Neueſte Nachrichten. 

Köln, 9. April. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Rane a! 
Da geſtern die Griechen bet Kiſſamo die Ausſchiffung einiger 
Offiziere und Soldaten der Garniſon Kiſſamo auf Booten mit 
engliſcher und öſterreichiſcher Flagge verhindern wollten, 
bombardirte das öſterreichiſche Panzerihiff „Stefanie“ die Linien 
der Griechen. Seit heute früh hört man ſlarken Ranonendorner 
von Kiſſamo her, wo heute die Einſchiffung der mohamedaniſchen 
Familien nach Razea ſtattfinden ſoll. Das öſterreichiſche Admiral⸗ 
ſchiff „Maria Thereſia“ iſt heute Nacht vor Kiſſamo eingetroffen. 


Für die Redaltion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 10. April um 6 Uhr Morgens über Null: 4,54 
Reter. — Lufttemperatur + 5 Gr. Eelf. — Wetter Regen. — 
Windrichtung: Nord ſchwach. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Sonntag, den 11. April: Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt trocken, 
e 

Montag, den 12. : Wolkig, normale Temperatur, ſtrichwei 

en N Bode Lebhafte Wind. S 

Für Dienſtag, den 13. April: Veröänderlich, kühl, ſtarke Winde. 


Sturmwarnung. 


Handels nachrichten. 
Wenn 15 April. Thorner Getreidebericht (nach privaten Ermitte⸗ 
Be Tach Ik flau, fein Jam 131—132 Pfd. 149—150 Mk., hellbunt 
130 Pfd. 148 Mk., hellbunt 126 Pfd. 144 Mk. 
2 =: ſehr flau, 123124 Pfd. 101—102 Mk. 
er 


e: ohne Handel, Preiſe nominell, feine Brauwwaare 132—136 Mk., 
Hafer: flau, 110—115 Mk., nach Qualität. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
10. 4. 9. 4. 10. 4. 9. 4. 
Tendenz der Fondsb. erholt ſchwäch Rum. R. v. 1894 4% 88 


—— 
— — 


. 
| 


Ruf. Banknoten. 216.80 216,90 Dike. Comm Angels |195,— 196,50 
Warſchau 8 Zuge 216,15/216,25 8 Bergw.⸗Act. 172,75 174,90 
Oeſterreich. Ban 170,45 170,50 Thor. Stadtanl. 3% 101,— |101,— 
ser Conſols 8 pr 98 25 98,10 Weizen: Mai 153,50154,25 

reuß. Conſolss½ pr 104, — 04.— Juli 155,— 155,25 
Preuß. Conse 4 pr. 104, — 103 90 loco in N.⸗Nort — — 
Dtſch. Reichsanl. 8% 98,10 98,.— Roggen: Mai 116,25 116,25 
Dtſch. Rchsanl. 3 / 103 80,103, 80 Juli 117,50 117,25 
Wpr. Pfdbr. 3% ld. II 94,300 94 30 Hafer: Mai 26,75 127,.— 

„ „ 3½% „ 100,40 100,20 Rüböl: Mai 54,60 54,50 
Poſ. Pfandb. 3¼% 100, 50100, 50 Spiritus 50er: ver —.— —.— 
5 „ 4% | .- . 70er leco. 30,30. 39.— 
Poln. Pfdbr. 4½% | —,—| 67.60 70er Mai 43. 8043,20 
Türk. 1% Anleihe O 18,75 19,10 70er September 44,3 44,20 
Ital. Rente 4% 89,75 90,10 2 


Wechſel⸗Discont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats Unl. 


3¼% für andere Effekten 4% 


. ·˙ A TEE EEE 
— 7 Meter Sommersoff für M. 1.95 Pfg. — 
6 Meter Sommer-Nouveauté, doppelbreit, für M. 3.30 P£. 


Mousseline laine, gar. reine Woll 

55 D reine Wolle, f. M. 

sowie allerneueste Mohair, Pigs, Cachemir, . 
Vigoureaux, schwarze und welsse Gesellschafts- und Waschatoffe etc. 

in grösster Auswahl und zu billigsten Preisen versenden 
in einzelnen Metern franco ins Haus. 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis. 
Versandthaus: OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe. 
Buxkin von M. 1.35 Pfg., Cheviots von M. 1.95 Pfg. an per Meter. 


An Kopfſchmerzen ſtirbt man 


ja meiſtens nicht, aber derjenige, der mit denſelben in regelmäßig wieder⸗ 
tehrenden Perioden geplagt wird, leidet doch arg — Dr wird mit 
großer Freude ein Mittel dagegen begrüßen. Dieſes neue, durch die 
Höchſter Farbwerke in Höchſt a. M. hergeſtellte, Mittel: Migränin hat 
ſich nach mehrjährigen umfaſſenden Verſuchen vorzüglich bewährt bei Kopf⸗ 
ſchmerz, mag derſelbe von rheumatiſcher, nervöſer, renitenter Art oder ein 
Ausdruck, eine Begleiterſcheinung anderer Beſchwerden und Leiden acuter 
oder chroniſcher Art ſein. Auch beim Kopfſchmerz der Influenza, Alkohol⸗ 
Nikotin⸗, Morphiumvergiftung leiſtet das Migränin Vorzügliches. Er⸗ 
hältlich in den Apotheken aller Länder. Aerztliches Rezept, auf Migränin⸗ 
Höchſt lautend, ſchützt vor Fälſchung. 


Anſtalt für . Leiden. 
Hydrotherapie, Maſſage, 


I Vereinigung 
£ alter Burschenschafter. 


Montag, den II. huj., S c. t: 
bei Schlesinger. 


Von ſofort iſt eine 


2 Wohnun 


— 
beſtehend aus 4 Zimmern, 1g; Vorflur 


und Veranda nebſt Vorgarten im Erdgeſchoß 
für 330 Mk. jährlich zu vermierhen. Näheres 
bei Herrn Röder, Mocker, Thornerſtr. 12. 
Die von Herrn Hauptmann von Heimburg, 
Fiſcherſtraße 55 innegehabte Woh⸗ 
nung, mit Stallung, Garten, iſt von jefort 
anderweitig zu vermiethen. 
717 A. Majewski. 


Freundliche Wohnungen, 
4 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen. 
Mocker, gegenüber der Mädchenschule 
Zu erfragen bei Steinkamp. 1089 


Neue 


nſerate in ge⸗ 
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Bei unſerm Scheiden von Thorn 
ſagen wir allen Freunden und Be 8 
kannten ein 


herzliches Lebewohl. 
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Max Cohn 


empfiehlt nachſtehende Waaren 
u 
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Kapellmeister ER Nur. 10% aussergewöhnlich billigen Preise n. x 0 > 
und Sean. Dortmunder Bierbeher| 9 9 
2 dünnes Glas, das Stück 10 Pf. r — 
dessen Große Glas⸗Compot Celler . Seg lerstrasse 5 30, > 

Bei unſerer Ueberſiedlung von Mocker 5 reizende Muſter das Stück 10 Pi. x Reelles und billiges Spezial-Gejhäft für beſſere > 


Porzellan ⸗Caffee⸗Taſſen 
mit breitem Goldrand, Paar 25 Pf. 
Pfeffer⸗, Salz: u. Moſtrich⸗Menagen 


mit Löffel, das Stück 25 Pf. 
Gr. blaue Bierkrüge 


nach Schneidemühl jagen wir hiermit 
allen Freunden und Bekannten 


ein herzliches Lebewohl. 


Emmel u. Frau. 


dee 


$ 


Herren und Knaben-Garderoben. 


empfiehlt zur Srüßjabrs- und Sommer⸗SHaiſon: ä 


Sommer⸗Paletots 8 
von Mk. 11 bis 40, 


l 


N 


— a nn De Heide Gli 5 25 Pf Hohenzollern⸗Mäntel 
azu paſſende Gläſer a 25 Pf. 8 1 
Bekanntmachung. Srurznaraßſen mit Glas per So u,. von Mk. 12 bis 25, 


Hausjoppen von Mk. 5 bis 10, 
Herren⸗Jaquet⸗Anzüge 
von Mk. 14 bis 35, 
Herren⸗Kammgarn⸗Anzüge 
von Mk. 20 bis 40, 
Gehrock⸗Anzüge 
in feinſtem, ſchwarzen Kammgarn 
von Mk. 30 bis 45, 
Stoff⸗ u. Kammgarn⸗Hoſen 
von Mk. 3 bis 12, 
Burſchen⸗Anzüge in großer Auswahl 
von Mk. 7.50 bis 18, 
Confirmanden⸗Anzüge 
son Mk. 10 bis 25, 
„Kinder⸗Anzüge in großer Auswahl 


Durch Verfügung des Herrn Ober⸗ g 8 
Präſidenten Staatsminiſters v. Goßler Britania Caffeelöffel, 
zu Danzig vom 29. März 1897 bin “ES ftarte Waare, Did. 1 Mk. 50 Pf. 
ich auf die Dauer von weiteren Ice Britania-Essiöffel 
Jahren zum Amts = Vorfteher für den] extra ftarfe Waare, Did. 2 Mk. 25. Pf. 
Sehisbeyit Mocker ernannt worden, was] Extra ſtark verzinnte Eßlöffel 
ich zur allgemeinen Kenntniß bringe. reich verziert, per Stück 4, 5, 7 und 10 Pf. 


Mocker, den 9. April 1897. Caffee⸗ u. Zuckerbüchſen, < 


Der Amts⸗Vorſteher. reich decorirt, 
Hellmich. ½ Pfd. Inhalt 20 Pf., 1/1 Pfd. Inhalt 40 Pf. 


- Ä ünger Meffer und Gabel 
Pehrerinnen-Seminar n.] e „ 


Höhere Mädchenſchule pro Paar 30 und 50 Pf. 
u Thorn 
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Große prima Solinger Stahlſcheeren 
mit vergoldetem Griff 50 Pf. 
feffermühlen 


N 


— — 1 Dienliag, nen 20, er Sil 50 eg für jedes Alter, von Mk. 3 bis 15. 

de in einem Sant cal en. Dee eee eee ee — Gro 5 05 aaer 2 2 
. Frühere Schulzeugniſſe, Impf⸗ un 5 aa 1 

fen dane. und bezw. ein Tauſſchein 8 amerik., Ss A > 
ind vorzulegen. unzerbrechli — . — 
Die vorgeſchriebene Aufnahmeprüfung] mit 4 Sate 45 Pf., mit 6 Halen 75 P. in⸗ und ausländiſcher Stoffe 
K. Sen Fe wer 2 ne Grosse ne N / zur > 
5 1 7 g 4 x mit verzinntem Bügel 45 Ff. — = . 

chern Per Divektor. Echt japanische Krümelſchaufel E Anfertigung eleganter Garderoben nach Maaß 
Dr. Maydorn. mit Feger zuſammen 50 Pf. unter Garantie tadelloſen Sitzens bei Verwendung nur beſter Zuthaten und 

— 


billigſter Preisberechnung. 
Nicht ganz korrekt ſitzende Sachen werden bereitwilligſt zurückgenommen. 
Reparaturen werden zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet. 


Zimmer Nr. 6, eventuell auch noch am A. Smolinski, Thorn, 
und Ofen vorſetzer a 


22. April im Rektoratszimmer, von 9 bis == Seglerſtraße 30. 
pro Stück 50 Pf. 


Lathen 8 a erfolgt u . der = 4 > 
eihenfolge der am Eingange ausgegebenen 1 | > 
hultornist / | | NZ 
für Knaben 8 Mädchen * Waare N MN 0 N 8 ö ANSIEHT 
— — = — ET TEE. 
++ 
Schützenhaus. 


Nummern. < 
das Stück 1 Mark. Ae 
f re Ya | Sonntag, den 11. April 1897: 


Von Anfängern iſt der Geburts⸗ und | 
Konfeifion, auch der Taufſchein vorzulegen. Brod Umhängetäſchchen 
. roßes 


Impſſchein, von denjenigen evangeliſcher 
Schüler, welche aus anderen Schulen kommen, mi : 5 f 
Anden ein Ueberweiſungszeugniß und, falls mit Lederriemen pro Stück 30, 40 u. 50 Pfg. 
e 
Max Cohn, Chor 
— der Kapelle des Infanterie ⸗ Regiments 


Wit u. Erste bemeindeschule. Große img Tabletts 


Das Schuljahr fängt für beide Schulen Echt japaniſche reich decorirte 


m 22. April an. 2 
5 Die Aufnahme wird am Dienftag und 5 orzel Ge Beten ae en 


Mittwoch, den 20. und 21. April im { * 
Decorationsfächer 
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Zreitestrasse 31. 8 7 


Neu aufgenommen: 


Garnirte Hüte 
für Damen, Mädchen und Kinder. 


525 


. ——— 
Höhere Töchterschule.“ Porzellan ⸗staffee- Servis 


Zur Annahme von Schülerinnen] beſtehend aus 6 Paar Taſſen, große Kanne 
bin ich den 20. und 21. April, 8 8 
Vorm. v. 10 bis 12 Uhr bereit. und Mülchgießer für 50 Mak. 


M. Ehrlich, Schulvorſt., 
Culmerſtr. 28, I. 


vor 1885 geboren ſind, den Nachweis 
empfiehlt ra elyſte hende Waaren gu 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


über die ſtattgehabte Wiederimpfung beizu⸗ 
bringen. 
Lindeublatt. 
außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Complettes ff. dekorirtes 
Anfang 8 Uhr. Eutree 30 Pf. 
Seibod. Korpsführer. 


prima amerik. Weckeruhren 
mit einjähri er Garantie Stück 3 Mk. 


Amerik. Standuhr 


Erster Fröbelscher Kindergarten. mit nur Gehwert Stüc 2 Mt. 8 
Konzeſſ. Bildungs anſtalt für Nickel ⸗Brodkörbe F 
ergärtnerinnen durchbrochen 45 Pi. N dertafe 
eg Dienstag, den 13. b. ts. 
Näh.] mit f. 1 2. 2112 Dienſtag, den 13. d. Mis. > 
Th lashalt - = 
TEN Auffallend billige, | Vorfandswahl und = 


Herkules-Frisir- u. Staubkämme, 
unzerbrechliche Waare, Stück 50 Pf. 
Billige, gute und praftiſche 

oilett - Seife 
6 Stück für 50 Pf. - 
Weltberühmte Lanolin-Seife, 
3 Stück 50 Pf. 


f 

Echte Original-Golderem-Seife, | 
3 Stück 50 Pf. 

Echte Original-Vaſelin-Seife, 
3 Stück 50 Pf. 

Echte Concurrenz-Seife, 


rein, mild und ſparſam im Gebrauch, 


streng feste Preise. 


werden für Septima und Sexta vor⸗ 
bereitet. 1514 
A. Kaske, Schulvorſteherin, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 9, II. 
jani kreuzs., v. 380 Mk. an 
1ADIN0S, 1 15 Mk. monsil, m 
Franco = 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr 16. 


Klavier-Unterricht 


ertheilt zu mäßigen Breiten 
— — Hey, geb. Gude, Gerechteſtr. 9. 


. — no, ST, II 
Mein Atelier für feine Damen- 
ſchneiderei befindet ſich jetzt 


Windſtraße Nr. 5, 


bei Herrn Kaufmann Kohmert. 
Frau A. Rasp. 


Ein gut erhalten. 


Nover 


iſt zu verkaufen bei 
H. Loerke, 
Uhrmacher u. Goldarbeiter. 


Maurergeſellen 
A. Teufel, Maurermeiſter. 


Rechnungslegung. 
R Worzewski, 5 


empfiehlt sein 


reichhaltiges Lager 


Sonntag, den 11. April er.: 


Ausfahrt nach Schirpitz. 


Abfahrt 2¼ Uhr Nachm. vom Schützenhaus. 


Germania-Saal, 


„„ extra große Stücke 20 Pf. Er 
Frisir-Lampen mit Scheeren,|<g 
5 komplett, 50 Pf. u 
Reise- u. Toiletten-Spiegel, 
geſchliffen und mit Blumen⸗Malerei, 
pr. Stück 40, 50 und 75 Pf. 


Taschen-Messer. 
Schulmeſſer für Knaben 
mit einer Klinge 20 Pf., 
mit zwei Klingen 25 Pf. 
Gardinen-Stangen, 
alle Größen, Stück 75 Pf. 


Damen Confection 


iin nur neuen aparten Facons 
zu auffallend billigen Preisen. Bromberger Vorstadt. 
Mellienſtraße 106. 


Grösste Neuheit: Sonntag, den 11. April er., 
Abends präciſe 7 Uhr: 


Bolero-Jackets- und -Aragen 27 Extra - Streich- Eontert 


(Programm ernften Inhalts.) 


HAAAAAAAAA 


3 äthig. j . 
Gardinen Rosetten r eK: 
Einen Geſellen . 30, 40 und 50 Pf. Eintrittsgeld 25 Pfg. 
verlangt von Be Ay n — Windolf, Stabstrompeter. 
empnermeiſter Tres s, zu 25, 40, 75 Pf. und 1 Mk. das Stück. 0 22 : ' i 
Mao Kinbenfbe. "_|eife-Koffer, Reiſe⸗Taſchen 5 . Waldhäuschen. | „auge dne Ghee 
E Sojfoferlehrlinge- SE] Sri, u, abe eee Jiegelei⸗Park Banking: Fer kal Lee e 
können von ſofort eintreten bei Viele Neuheiten in praktischen 25 0 Vorzüglicher Kaffee, Einſegnung der Konfirmanden. ; 
Geschenkartikeln zu billigen 


1 i l. 
este Connisp: Schöner Napf- u. Anhaltskuchen. aber Beichte and Heer aner roman. 
Montag: Waffeln, Kollekte für den Proinzial⸗Berein für innere 


H Selhstgehackenen Kuchen. Portion 20 P Niffion. 


L. e 
Max Cohn Chorn. & Die renovirte Kegelbahn wird in empfeh-] Zwei Blätter und Illuſtrirtes Sonn 
9 lende Erinnerung gebracht. 1525 


tagsblatt. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 


Rob. Majewski, Schloſſermſtr., 
Fiſcherſtraße 49. 
ohnung v. 3 Zimmern, Alkoven, Küche 
und Zubehör von fofort zu vermieth. 
693 reiteſtraßſe 4, II. 


ſtreung feſt en Preiſen. 


